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Mikroalgen allgemein

· Derzeit sind 40.000 bis 60.000 Arten von Mikroalgen beschrieben. Schätzungen gehen aber davon aus, dass 200.000 bis mehrere Millionen Arten existieren. [1]

· Mikroalgen werden etwa 3 bis 10 µm groß. [1]

· Die vier am häufigsten kultivierten Mikroalgenarten sind Spirulina (3.000 t Trockengewicht pro Jahr), Chlorella (2.000), Dunaliella (1.200) und Nostoc (600). [1]

Produktion von Mikroalgen

· Mikroalgen benötigen in mitteleuropäischen Breiten nur 10 % der Mittagssonne für maximales Wachstum. Vom auftreffenden Licht wandeln sie 5 % in Bioenergie um – klassische Energiepflanzen wie Zuckerrohr können das nur mit 1 % Effizienz. [5]

· Mikroalgen haben verglichen mit Landpflanzen eine 5-10 mal höhere Biomasseproduktivität. [3]

· Unter optimalen Bedingungen rechnet man in naher Zukunft mit der Produktion von bis zu 100 g Algen pro m2 und Tag. [5]

· Die größte europäische geschlossene Anlage zur Produktion von Mikroalgen steht im deutschen Klötze und wird von der Bioprodukte Prof. Steinberg Produktions- und Vertriebs GmbH & Co KG (BPS) betrieben. Sie ist 1,2 ha groß und produziert jährlich ca. 100 t trockene Biomasse (Chlorella). [1]

Produktionskosten und die Produkte aus Algen

· 75 % der produzierten Algenbiomasse (Makro- und Mikroalgen) werden zur Produktion von Gesundheitsnahrungsmitteln oder Nahrungsergänzungsmitteln verwendet (Umsatz: 3 Mio. US$ weltweit); ein Fünftel wird in der Aquakultur und der Tierhaltung verfüttert. [1]

· Die Produktionskosten für Mikroalgenbiomasse für die Aquakultur liegen momentan bei 50 bis 150 US$/kg Biotrockenmasse und sind damit die teuerste Komponente der Aquakultur. [1]

· Für Feinchemikalien aus Mikroalgen gibt es bereits einen etablierten Markt, z. B. für das Pigment Astaxanthin aus Haematococcus pluvialis mit einem Umsatz von 25 Mio. US$ im Jahr 2009. Für Phycobiliprotein-Produkte aus Spirulina und Porphyridium, die in der medizinischen und pharmazeutischen Forschung eingesetzt werden, schwanken die Preise zwischen 3 und 25 US$/mg. [1]

· Die wichtigsten Produkte aus Makroalgen sind Alginat, Agar-Agar und Carrageen für die Mikrobiologie, Pharma-, Lebensmittel- und Textilindustrie. Die Jahresweltproduktion von Agar-Agar und Carrageen liegt bei 7.000 bis 13.000 t. [1]

· Aus Sicht des Projektes TERM („Technologie zur Erschließung der Ressource Mikroalge“) in Hamburg wird es noch mind. 5-10 Jahre dauern, bis die Technologie soweit ausgereift ist, dass eine Kultivierung von Mikroalgen auf großen Flächen (10-100 ha) ökologisch und ökonomisch betrieben werden kann. [2]

· Ziel ist die Entwicklung des optimalen Photobioreaktors, der pro m2 nicht mehr als 40 € kosten soll und praktisch ohne Hilfsenergie auskommt. [5]

Energiegewinnung und CO2-Einsparung mit Hilfe von Mikroalgen

· Algen können einen Lipidgehalt von bis zu 70 % erreichen – je nach Wachstumsbedingungen. Das macht sie interessant für die Gewinnung von Biodiesel. [3]

· Aus Effizienzgründen ist die Eignung von Algenkraftstoffen als Energiequelle jedoch fraglich. Zu viel Energie muss für deren Herstellungsprozess investiert werden. [4]

· Die Preise für Biomasseherstellung zur Gewinnung von Biodiesel liegen mit derzeit 20 US$ in geschlossenen Photobioreaktoren ebenfalls noch viel zu hoch, um wirtschaftlich Biodiesel herstellen zu können. [1]

· Über die Landpflanzen werden jährlich ca. 62 Mrd. t Kohlenstoff in Biomasse überführt, über die Algen im Meer ca. 46 Mrd. t, davon gelangen jährlich ca. 2 Mrd. t in die Tiefsee und werden dort in Sedimenten auf längere Zeit festgelegt. Das ist etwa ein Drittel dessen, was durch die Aktivitäten des Menschen jährlich freigesetzt wird. [2]

· Bei der Produktion von 1 t Algenbiomasse werden fast 2 t CO2 gebunden, die beim Verbrennen allerdings wieder freigesetzt werden. Mit Energie aus Mikroalgen ließe sich aber zumindest ein CO2-neutraler Treibstoffzyklus aufbauen. [5]

· Um nur ein Tausendstel der aktuellen Treibhausgasemissionen in Deutschland mit Algenkraftstoffen einzusparen, benötigte man unter optimalen Bedingungen eine Fläche von etwa 8 × 8 km. [4]
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